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der Wecker des neuen Jahrtausends klin-
gelt sehr laut. Jetzt wird aufgewacht und 
aufgestanden. Fünf Jahre lang hat unsere 
Landesregierung die Trends der Zeit ver-
schlafen.

Wir sind motiviert für Nordrhein-Westfa-
len. Es gibt wirklich viel zu tun. Wir wer-
den 100.000 Wohnungen in jedem Jahr 
bauen und dafür sorgen, dass all unsere 
Krankenhäuser erhalten bleiben. Begrün-
te Dächer, neue Energie und klimaneutra-
ler Stahl sollen Realität werden. Unsere 
Schulen wollen wir modernisieren in ei-

nem Tempo, das wir so in unserem Land 
noch nicht kannten. Thomas Kutschaty 
will Bildung wieder zur Chefsache ma-
chen. Wir wollen, dass aus den Hoffnun-
gen der Menschen Wirklichkeit wird.

Die Hoffnungen der Menschen sind un-
sere Motivation in diesem Wahlkampf. 
Wir haben den Blick nach vorne gerichtet 
mit Lust auf morgen. Kein Klagen darüber, 
was nicht gut ist, sondern ein konkreter 
Plan, wie es besser wird. Wir haben Lust 
auf dieses Morgen. Lasst uns dieses Mor-
gen gemeinsam gewinnen. ■

GUTEN MORGEN NRW,

Schlussspurt für 
das NRW von morgen

Am 13. Mai | 15:45 Uhr
 LIVE @ Köln Roncalliplatz 
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Britta Altenkamp (Wahlkreis Essen III) ist seit 2000 Landtagsab-
geordnete. In der 17. Wahlperiode ist sie unter anderem Mitglied 
im Ausschuss für Arbeit, Gesundheit und Soziales, für Kultur und 
Medien sowie Vorsitzende der Kinderschutzkommission. 

Dietmar Bell (Wahlkreis Wuppertal I) ist seit 2010 Landtagsabge-
ordneter. In der 17. Wahlperiode des Landtags ist er Vorsitzender 
der Enquetekommission Digitale Transformation der Arbeitswelt in 
Nordrhein-Westfalen sowie Sprecher im Wissenschaftsausschuss.

Andreas Becker (Wahlkreis Recklinghausen I) ist seit 2005 Landtags-
abgeordneter. Seit 2017 ist er Sprecher im Ausschuss für Heimat, 
Kommunales, Bauen und Wohnen sowie Mitglied im Ausschuss für 
Haushalt und Finanzen. 

Rainer Bischoff (Wahlkreis Duisburg II) ist seit 2005 Landtagsabge-
ordneter. In der 17. Wahlperiode ist er stellvertretender Vorsitzender 
des Sportausschusses, Mitglied im Integrationsausschuss sowie im 
Untersuchungsausschuss zum Brand in der JVA Kleve.

Martin Börschel (Wahlkreis Köln VII) ist seit 2005 Landtagsabgeord-
neter. Seit 2017 ist er Vorsitzender des Haushalts- und Finanzaus-
schusses sowie des Parlamentarischen Untersuchungsaus schusses 
Kindesmissbrauch.

Prof. Dr. Rainer Bovermann (Wahlkreis Ennepe-Ruhr-Kreis I) ist 
seit 2005 Landtagsabgeordneter. In der 17. Wahlperiode ist er SPD- 
Sprecher in der Enquetekommission zur Stärkung der parlamenta-
rischen Demokratie sowie Mitglied im Hauptausschuss.

Georg Fortmeier (Wahlkreis Gütersloh I – Bielefeld III) ist seit 2010 
Landtagsabgeordneter. Seit 2017 ist er unter anderem Mitglied im 
Wissenschaftsausschuss und Vorsitzender des Ausschusses für Wirt-
schaft, Energie und Landesplanung.

Heike Gebhard (Wahlkreis Gelsenkirchen I) ist seit 2005 Landtags-
abgeordnete. Seit 2017 ist sie Vorsitzende des Ausschusses für Ar-
beit, Gesundheit und Soziales sowie Mitglied im Haushalts- und 
Finanzausschuss. 

Carina Gödecke (Wahlkreis Bochum I) ist seit 1995 Landtagsabge-
ordnete. Von 2012 bis 2017 war sie Präsidentin des Landtags. Seit 
2017 ist sie Erste Vizepräsidentin und Mitglied im Hauptausschuss.

Gabriele Hammelrath (Wahlkreis Köln III) ist seit 2012 Landtags-
abgeordnete. Als Bildungspolitikerin lag ihr Schwerpunkt in den 
letzten fünf Jahren vor allem im Ausschuss für Wissenschaft sowie 
für Schule und Bildung.

Falk Heinrichs (Wahlkreis Siegen-Wittgenstein II) ist seit 2022 wieder 
Mitglied des Landtags, dessen Abgeordneter er bereits von 2012 bis 
2017 war. Seine Schwerpunkte sind die Innen-, Kommunal-, Bau- und 
Wohnpolitik. 

Michael R. Hübner (Wahlkreis Recklinghausen III) ist seit 2010 Land-
tagsabgeordneter. Zurzeit ist er stellvertretender Fraktionsvorsit-
zender, Mitglied im Ausschuss für Wirtschaft, Energie und Landes-
planung sowie im Haushalts- und Finanzausschuss. 

Ralf Jäger (Wahlkreis Duisburg III) ist seit 2000 Landtagsabgeordne-
ter und war von 2010 bis 2017 Minister für Inneres und Kommunales. 
Seit 2017 ist er Mitglied im Sportausschuss und im Untersuchungs-
ausschuss zur Hochwasserkatastrophe. 

Armin Jahl (Wahlkreis Dortmund I) ist seit 2010 Landtagsabgeord-
neter. In der 17. Wahlperiode ist er Sprecher im Ausschuss für Haus-
haltskontrolle sowie Mitglied im Unterausschuss des Budget rechts 
und Finanzcontrolling. 

Regina Kopp-Herr (Wahlkreis Bielefeld II) ist seit 2010 Landtags-
abgeordnete. Seit 2017 ist sie stellvertretende Fraktionsvorsitzende 
und Vorsitzende des Ausschusses für Gleichstellung und Frauen.

Hans-Willi Körfges (Wahlkreis Mönchengladbach I) ist seit 2000 
Landtagsabgeordneter. In der 17. Wahlperiode ist er unter anderem 
Vorsitzender des Ausschusses für Heimat, Kommunales, Bauen und 
Wohnen.

Andreas Kossiski (Wahlkreis Köln IV) ist 2012 Landtagsabgeordne-
ter. Seit 2017 ist er Mitglied im Sportausschuss, stellvertretender 
Vorsitzender des Innenausschusses sowie Sprecher im Untersu-
chungsausschuss zum Fall Amri.
Hannelore Kraft (Wahlkreis Mülheim I) ist seit 2000 Landtagsabge-
ordnete, war von 2005 bis 2010 Oppositionsführerin und von 2010 
bis 2017 Ministerpräsidentin. Von 2007-2017 war sie Vorsitzende der 
NRWSPD und acht Jahre stellv. SPD-Vorsitzende. In der laufenden 
Legislaturperiode ist sie Mitglied des Sportausschusses. 

Angela Lück (Wahlkreis Herford II – Minden-Lübbecke IV) ist seit 2010 
Landtagsabgeordnete. In der 17. Wahlperiode ist sie unter anderem 
Sprecherin im Unterausschuss Covid-19 sowie Mitglied im Ausschuss 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales sowie im Peti tionsausschuss. 

Eva Lux (Wahlkreis Leverkusen) ist seit 2010 Landtagsabgeordnete. 
Die Schwerpunkte ihre Arbeit liegen seit 2017 unter anderem im 
Ausschuss für Gleichstellung und Frauen, im Petitions- sowie im 
Integrationsausschuss.

Prof. Dr. Karsten Rudolph (Wahlkreis Bochum II) ist seit 2017 wieder 
Mitglied des Landtags, dessen Abgeordneter er bereits von 2002 bis 
2010 war. In der 17. Wahlperiode war er Mitglied im Wissenschafts-
ausschuss sowie im Ausschuss für Digitalisierung und Innovation. 

Susana dos Santos Herrmann (Wahlkreis Köln IV) ist seit 2017 Land-
tagsabgeordnete und war unter anderem Sprecherin der Enquete-
kommission zu den Auswirkungen des Brexits sowie Mitglied im 
Verkehrs-, Haushalts- und Finanzausschuss. 

Karl Schultheis (Wahlkreis Aachen I) war von 1985 bis 1995 Landtags-
abgeordneter und ist es seit 2005 wieder. Seit 2017 ist er unter an-
derem Sprecher im Petitionsausschuss, Mitglied im Wissenschafts-
ausschuss sowie im Ausschuss für Kultur und Medien. 

Marlies Stotz (Wahlkreis Soest II) ist seit 2000 Landtagsabgeord-
nete. Als Bildungs- und Integrationspolitikerin ist sie Mitglied im 
Ausschuss für Familie, Kinder und Jugend und stellvertretende Vor-
sitzende des Integrationsausschuss. 

Ernst-Wilhelm Rahe (Wahlkreis Minden-Lübbecke I) ist seit 2012 mit 
kurzer Unterbrechung Landtagsabgeordneter. Seit 2019 ist er unter 
anderem Mitglied im Ausschuss für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- 
und Verbraucherschutz sowie im Ausschuss für Kultur und Medien.

Norbert Römer (Wahlkreis Soest I) ist seit 2005 Landtagsabgeord-
neter und war von 2010 bis 2018 Vorsitzender der Landtagsfraktion. 
In dieser Wahlperiode ist er ordentliches Mitglied des Hauptaus-
schusses. 

Annette Watermann-Krass (Wahlkreis Warendorf I) ist seit 2005 mit 
zweijähriger Unterbrechung Landtagsabgeordnete. Seit 2017 ist sie 
unter anderem Sprecherin im Ausschuss für gesundes Essen, Umwelt 
und Betriebe sowie Mitglied im Ausschuss für Schule und Bildung.
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WIR SAGEN MIT GROSSEM HERZEN „DANKE“! 
27 Landtagsabgeordnete kandidieren bei der Wahl am 15. Mai 
nicht erneut. Ihr wertvoller Dienst an unserer Demokratie hat 
einen wichtigen Beitrag zu unserer parlamentarischen Arbeit 
geleistet. Die NRWSPD dankt herzlich:



Mit euch  
gewinnen wir  
das Morgen.

Liebe  
Genossinnen 

und  
Genossen,

Foto ©: NRWSPD

in Nordrhein-Westfalen gibt es Millionen Menschen mit 
großen Hoffnungen. Hoffnungen für die eigene Familie, 
auf gute Arbeit, auf Gesundheit und soziale Sicherheit. 
Hoffnungen auf eine gute Zukunft für die eigenen Kin-
der – ohne Krieg und Umweltzerstörung, frei von Diskri-
minierung und reich an erfüllten Träumen. Ich trete bei 
der Landtagswahl am 15. Mai mit der SPD an, damit aus 
diesen Hoffnungen Wirklichkeit werden.

Ich will euer nächster Ministerpräsident werden und bin 
überzeugt davon, dass unser Bundesland mit einer star-
ken SPD das Morgen gewinnen kann. Wir können den 
Fortschritt gemeinsam gestalten und das Bessere mög-
lich machen.

Die SPD hat einen Plan für ein solidarisches, 

 ökologisches und gerechtes NRW von morgen: 

Wir wollen mit 30 Milliarden Euro unsere Wirtschaft und 
Arbeitswelt auf ihrem Weg zur Klimaneutralität unter-
stützen und das Schüler*innen-Ticket für alle Schulkinder 
kostenlos machen.

Durch den massiven Ausbau der erneuerbaren  Energien 

wollen wir unabhängiger von Importen werden, das Klima 
schützen und die Energiepreise bezahlbar halten. Mit dem 
Bau von 100.000 neuen Wohnungen jährlich, von denen 
25.000 Sozialwohnungen werden, wollen wir für bezahl-
bare Mieten sorgen.

Wir wollen die Bildung gebührenfrei machen, von der 
Kita bis zum Berufsabschluss, und 1.000 Talentschulen 
gezielt fördern: mit neuen Gebäuden, technischer Aus-
stattung und mehr Personal. 

Die ungerechten Straßenausbaubeiträge werden wir 
abschaffen und wir setzen uns mit aller Entschlossenheit 
für ein besseres Gesundheitssystem ein: mit wohnort-
naher Versorgung, besseren Arbeitsbedingungen und 
ohne weitere Krankenhausschließungen.

Am 15. Mai entscheiden die Menschen in NRW, ob wir mit 
unseren Vorschlägen die Hoffnungen auf beste Bildung 
für unsere Kinder, auf Klimaschutz, der Arbeit schafft, 
und auf gute Löhne umsetzen können. Ob wir die Ge-
sundheitsversorgung stärken und Investitionen in unsere 
Verkehrswege ermöglichen können. Wir sind bereit, aus 
diesen Hoffnungen Wirklichkeit zu machen. 

Ich bitte euch daher: Lasst uns gemeinsam rausgehen. Im 
Freundes- und Familienkreis für die SPD werben. Bei den 
Kolleginnen und Kollegen im Betrieb und in der Nachbar-
schaft. Lasst uns ihnen sagen: Wählt die SPD, damit wir 
das Morgen gewinnen. 

Glückauf!
Euer Thomas Kutschaty



Arbeit und 
Zukunft 

gibt es keinen 
Widerspruch»

Anfang April ist die NRWSPD in die heiße Wahl-
kampf-Phase gestartet. Trotz Temperaturen um 
den Gefrierpunkt sind knapp 1.000 Personen nach 
Essen gekommen, um mit Thomas Kutschaty, Olaf 
Scholz, Anke Rehlinger, Lars Klingbeil und Saskia 
Esken die heiße Phase des Wahlkampfs einzuläu-
ten. Kurz vor der Wahl am 15. Mai haben wir mit 
Thomas Kutschaty auf seiner #NRWvonMorgen-
Tour gesprochen. 

Der Wahlkampf ist auf der Zielgeraden. 

Wenn Du auf die letzten Wahlkampf-Wochen 

zurückblickst, was bleibt in Erinnerung?  

Kutschaty: Viele Momente und Eindrücke. Wir 
haben tolle 129 Kandidatinnen und Kandidaten, 
starke Teams überall, mit kreativen Ideen und 
großer Motivation. Wir erleben gleichzeitig ei-
nen großen Unmut über die Landesregierung, 
gerade im Schulbereich. Aber auch der Mangel 
an bezahlbarem Wohnraum, die Frage nach be-
zahlbaren Energiepreisen und der Energiewende 
sowie die Situation der Pflegekräfte sorgen für 
den Wunsch, dass wir das anders machen.
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Eine Umfrage zeigte kürzlich, dass 58 % der Menschen in 

NRW mit der nordrhein-westfälischen Schulpolitik 

unzufrieden sind. Was muss passieren, damit unsere 

Schulpolitik wieder Bestnoten verdient?

Die Bildungspolitik ist eine Aufgabe für die gesamte Regierung. 

Der Ministerpräsident hat sich in der vergangenen Legisla-

turperiode ganz offensichtlich selbst nicht dafür interessiert. 

Das Chaos ist die Quittung. Die Bildung in NRW braucht keinen 

schwarzen Peter, sondern ein Zusammenspiel der Ressorts, das 

einen neuen Geist ausstrahlt. Ich will, dass wir das Aufstiegs-

versprechen erneuern. Das ist mir ein großes und zugleich 

sehr bedeutsames Anliegen. Und deshalb muss das Thema 

Chefsache des Ministerpräsidenten werden.

 
Was ist die größte Baustelle in der Schulpolitik?

Derzeit sind 8.000 Lehrstellen in NRW unbesetzt, was zu dem 

eklatant hohen Unterrichtsausfall führt. Dass die CDU im Wahl-

kampf plötzlich 10.000 neue Lehrerstellen fordert, ist Augen-

wischerei und zeigt, dass die Landesregierung das Problem 

nicht verstanden hat. Wir müssen mehr Lehrkräfte an unseren 

Universitäten ausbilden, den Seiteneinstieg erleichtern und 

den Beruf attraktiver machen, in dem wir A13 als Einstiegsge-

halt für alle Lehrkräfte zahlen. Das sind unsere konkreten Pläne. 

10.000 neue Stellen zu schaffen, um aus 8.000 unbesetzten 

Stellen 18.000 zu machen, wird nicht dafür sorgen, dass we-

niger Unterricht ausfällt.

 
Auch in anderen Bereichen fehlen die Fachkräfte. 

Eine Branche, die darunter besonders zu leiden hat, ist die 

Pflege. Wie begegnet die NRWSPD den Wünschen und 

Sorgen unserer Pflegekräfte?

Ich stehe immer wieder im engen Austausch mit Pflegerinnen 

und Pflegern. Das waren sehr emotionale Gespräche. Ich habe 

viele Fachkräfte kennengelernt, die ihren Job mit Herz und Blut 

machen. Die Beschäftigten sind aber enttäuscht, dass nach 

dem Applaus in der ersten Corona-Welle nichts passiert ist. 

Die Arbeitsbedingungen sind immer noch nicht besser und 

viele Kräfte sind an der Belastungsgrenze. Hier müssen wir 

für eine deutliche Verbesserung sorgen. Das steht ganz oben 

auf meiner Liste.

 
Das Personal an den sechs Unikliniken in NRW hat gesagt, 

dass es sich diese Zustände nicht mehr bieten lassen will.

Das ist auch richtig. Sie wollen geregelte Arbeitszeiten und 

Entlastung. Das Land ist als Arbeitgeber dieser Kliniken in der 

Pflicht. Wenn wir es mit besseren Arbeitsbedingungen für das 

Personal in der Pflege und in den Krankenhäusern ernst mei-

nen, muss es einen Entlastungstarifvertrag geben. Ich meine 

es ernst. 

 
Die Frage nach bezahlbarer Energie, der Energiewende 

und dem Import fossiler Brennstoffe hat in den letzten 

Wochen massiv Fahrt aufgenommen. Was muss passieren, 

um schnell unabhängig von Importen zu werden? 

Wir werden dafür sorgen, dass NRW wieder Vorreiter beim 

Ausbau der erneuerbaren Energien wird. Allein 2017 wurden 

unter Rot-Grün mehr Windräder in NRW gebaut als in den drei 

Jahren danach. Unter der CDU wurde den Erneuerbaren der 

Wind aus den Segeln genommen. Wer NRW entfesseln will, 

darf den Erneuerbaren keine Ketten anlegen. Das macht un-

abhängig von Importen, ist bezahlbarer und der einzige Weg 

für Umwelt und Klima. 

Trotzdem fürchten Gewerkschaften, Verbände, 

Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber ein Energie-Embargo 

oder dass die Versorgungssicherheit nicht mehr 

sichergestellt ist…

Und genau deshalb ist es wichtig, dass wir handeln, um die 

Wirtschaft unabhängig von fossilen Energieträgern zu ma-

chen. Der Weg zur Klimaneutralität gelingt nur mit den Unter-

nehmen. Deshalb fordern wir mit den Gewerkschaften einen 

30-Milliarden-Transformationsfonds für NRW. Das sichert Ar-

beitsplätze und schafft neue Chancen für den Wirtschafts-

standort NRW. Viele Unternehmen und Verbände unterstützen 

daher auch die Forderung. 

 
Wie kann die Transformation gelingen, ohne Arbeitsplätze 

zu gefährden?

Ein solches Ziel braucht Mut und vor allem diejenigen, die die 

richtigen Expert*innen für den Strukturwandel sind: die Milli-

onen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die Menschen im 

Handwerk und in der Industrie. Die Wette „Wenn die einen Un-

ternehmen weg sind, werden andere schon kommen“ möchte 

ich nicht ohne Weiteres so eingehen. Denn wir brauchen das 

Wissen, das Zusammenspiel, das wir heute bereits haben, um 

das NRW von Morgen angehen zu können. Zwischen Arbeit und 

Zukunft gibt es keinen Widerspruch.

 
Gibt es denn einen Widerspruch zwischen «Wohnen» und

«bezahlbar»?

Ja, leider viel zu oft. Wir müssen dringend neuen Wohnraum 

schaffen, damit Wohnen wieder bezahlbarer wird und wir den 

Widerspruch in vielen Städten und Gemeinden auflösen. 

 
Olaf Scholz hat im Bundestagswahlkampf angekündigt, 

jährlich 400.000 neue Wohnungen bauen zu wollen. 

Wie viele Wohnungen willst Du in NRW bauen?

NRW muss da mit dem Kanzler zusammenarbeiten. Ich stehe 

deshalb mit ihm und unserer Bauministerin Klara Geywitz im 

engen Austausch. Ich will, dass wir in NRW 100.000 neue Woh-

nungen pro Jahr bauen, von denen 25.000 Sozialwohnungen 

werden sollen. 

 
Das ist ambitioniert. Was muss geändert werden, 

damit das klappt?

Wir brauchen ausreichend und gut qualifizierte Fachkräfte. 

Dafür muss die Ausbildung attraktiver werden. Aber auch 

kluge Förderprogramme und eine Strategie, damit wir das 

vorhandene Baumaterial effizient einsetzen und Engpässe 

kompensieren. Zudem braucht es auch den politischen Wil-

len: Die Landesregierung ignoriert die Probleme, wenn sie 

jetzt viermal so viel Geld in die Förderung von Eigenheimen 

steckt wie in den Bau von Mietwohnungen. Wir werden nach 

den Landtagswahlen die Prioritäten anders setzen.

 
Du bist auf den letzten Metern des Wahlkampfs. 

Ganz ehrlich: bist Du inzwischen ein wenig nervös?

Nein. Im Gegenteil: ich bin sehr entspannt. Die Menschen in 

NRW merken, dass die Landtagswahl eine Zukunftswahl ist. 

Von der CDU haben die Menschen in den letzten Wochen kei-

ne Zukunftsantworten erhalten. Der Wunsch nach einer SPD-

geführten Regierung liegt klar an erster Stelle. In den letzten 

Wochen ist Wechselstimmung aufgekommen. 

 



Ein Ehepaar sitzt kaffeetrinkend in der Küche seiner Mietwoh-

nung. Jugendliche stehen Arm in Arm vor der Schule. Eine 

Krankenschwester steht im Flur des Krankenhauses und blickt 

aus dem Fenster. Zwei Lehrkräfte beraten sich über ein Tablet 

gebeugt. Arbeiter im gemeinsamen Gespräch. Studierende, 

die durch eine neugebaute Wohnsiedlung spazieren, junge 

Menschen vor Windrädern im Sonnenaufgang. Das sind die 

Motive unserer Wahlplakate für die anstehende Landtagswahl. 

Das Besondere an den Plakaten und vor allem an den Men-

schen, die sie zeigen, ist jedoch, dass diese Menschen genau 

das sind, was auf den Plakaten präsentiert wird: Schülerinnen, 

Arbeiter, Pflegekräfte, Studierende, Senioren, Mieterinnen 

und Lehrkräfte. Unsere Plakate zeigen echte Menschen und 

erzählen von ihren Sorgen und Hoffnungen. Einige davon wol-

len wir euch hier vorstellen. 

Faire Mieten wählen

Berk Eraslan war ewig lange auf Wohnungssuche. Nach Mona-

ten hat der Student etwas gefunden. 60 % seines Bafögs gehen 

für die Miete drauf. Wie viele andere leidet er unter den hohen 

Mieten in Nordrhein-Westfalen. «Wir brauchen neue Wohnun-

gen, damit durch die neuentstandenen Wohnungen auf dem 

Markt der Preis fällt», ist sich der 19-jährige Student sicher 

und ergänzt: «Das schaffen wir vor allem durch Wohnungen, 

die das Land baut und die für die Menschen und nicht für die 

Profite der Großunternehmen gedacht sind. Indem man ein-

fache Wohnungen baut, hilft man den einfachen Menschen.» 

Für Walter Cremer, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft 

60plus in NRW, muss noch etwas mehr getan werden, damit 

Mieten bezahlbar bleibt. Er sagt: «Gerade bei den großen 

Wohnungsgesellschaften brauchen wir ein Moratorium zum 

Einfrieren der Mieten, bis wir mehr Wohnraum geschaffen 

haben. Bei vielen Familien bleibt nicht einmal die Hälfte des 

Netto-Gehalts. Dies trifft mittlerweile auf viele Städte in NRW 

zu. Auch im städtischen Umfeld, in den sogenannten Randbe-

zirken, ist es nicht günstiger. Für ältere Mieter ist die Situation 

besonders schwierig.» 

Eine Schule, die sich nach 2022 anfühlt

Neben Mieten und Wohnen steht auch das Thema Bildung 

im Fokus des NRWSPD-Wahlkampfs. Lehrkräftemangel, die 

schleppende Digitalisierung und die fehlende Berufsvorberei-

tung – Schülerinnen und Schüler haben viele Punkte, die ihrer 

Meinung nach verändert werden müssen. Was eine 16-jährige 

Gymnasiastin aber besonders stört, ist die Chancenungleich-

heit, die vom Bildungssystem weiterbefördert wird: «Es ist 

auch nicht für alle gleich einfach, im Unterricht mitzukommen. 

Wenn die Eltern Ärzt*innen sind, können die ihren Kindern 

auch besser helfen. Wenn ich selbst Eltern habe, die eine Zu-

wanderungsgeschichte haben, ist das schwieriger. Da ist dann 

oft schon die Sprache eine Barriere. Und auf welche Schule 

man gehen darf, ist abhängig von der sozioökonomischen 

Herkunft, davon, aus welchem Stadtviertel man kommt, woher 

man abstammt.» Auch Gesamtschullehrer Benno Justfelder 

aus Essen ist mit dem bestehenden Schulsystem  unzufrieden: 

Mieterinnen, Arbeiter und Schülerinnen:  

Die  
Geschichten 

 hinter den 
 Plakaten
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Zu oft würden Kinder aufgegeben, zu selten eine zweite  Chance 

vergeben. Er sagt: «Nicht die Schülerinnen und Schüler haben 

sich dem System anzupassen. Das System hat sich den Schü-

lerinnen und Schülern zuzuwenden und muss allen eine Per-

spektive bieten, damit sie ein Leben führen können, das auch 

lebenswert ist.» Das gelingt seiner Meinung nach nur, wenn die 

sozialen Unterschiede, die die Schülerinnen und Schüler tren-

nen und die vom dreigliedrigen Schulsystem befördert werden, 

ausgeglichen werden. Als wichtigen Ansatz in diesem Kontext 

benennt er den Ausbau des Ganztags: «Der Ganztag muss 

gesichert sein. Das heißt, man braucht nicht nur Lehrer*innen, 

sondern auch Schulsozialpädagog*innen. Das läuft schon gut 

an, muss aber weiter ausgebaut werden.»

Für gute und sichere Arbeit der Zukunft

Auf einem der Plakate sieht man Industriemechaniker Carsten 

Adametz und Pepe Fargnoli, der für einen Großhändler für Ma-

lerbedarf arbeitet, im gemeinsamen Gespräch. Als ehemaliger 

Betriebsrat im Bochumer Opel-Werk kennt Carsten die Hoff-

nungen vieler Arbeitnehmenden: Tarifverträge und der stei-

gende Mindestlohn sind vorne mit dabei. Dass der Mindestlohn 

für viele ein wichtiges Anliegen ist, kann auch Pepe Fargnoli 

bestätigen: «Die Arbeitsbedingungen müssen sich ändern. Die 

Menschen, die jeden Tag 14 Stunden arbeiten müssen, um über 

die Runden zu kommen, haben im End effekt nichts von ihrem 

Geld. Sie sehen ihre Familien nicht. Da müssen die Bedingungen 

so angepasst werden, dass man mit acht bis neun Stunden 

Arbeit gut auskommt. Und genau da hilft der Mindestlohn.» 

Aber der Mindestlohn und dessen stetige Erhöhung können 

seiner Meinung nach nur der Anfang in der Verbesserung der 

Arbeitsbedingungen sein. Er sagt: «Es gibt immer noch viel zu 

viele Ungerechtigkeiten im Job: zum Beispiel die großen Loh-

nunterschiede zwischen Männern und Frauen. Und da muss 

die Politik jetzt eingreifen.» Carsten Adametz liegt noch ein 

weiterer Punkt am Herzen: der Ausbau der Arbeitsplätze. Aus 

eigener Erfahrung und aus den Gesprächen mit den Kolle-

ginnen und Kollegen weiß er: «Viele Arbeitnehmer haben ein 

großes Konto von Überstunden. Die macht man schließlich, 

weil Arbeit anfällt, das heißt für mich im Umkehrschluss, dass 

wir mehr Arbeitsplätze brauchen.»

NRW braucht Pflege

Überstunden – davon kann Altenpfleger Jörg Große Onnebrink 

ein Lied singen. Gerade in der Pflege herrscht in NRW ein gro-

ßer Fachkräftemangel. In der Wohneinrichtung für Menschen 

mit Behinderung, in der Jörg arbeitet, ist oft bloß eine einzige 

ausgebildete Pflegekraft in der Schicht. Das belastet nicht nur 

die Fachkräfte, die sich in schwierigen Fällen gerne mit fach-

kundigen Mitarbeitenden absprechen würden, sondern falle 

auch auf die Bewohnerinnen und Bewohner der Einrichtungen 

zurück, wie Jörg Große Onnebrink weiß: «Wenn jemand ein 

Anliegen hat, aber schon der nächste klingelt, kann man sich 

um das Anliegen gar nicht richtig kümmern. Da geht ganz viel 

für die Menschen verloren.» Was den Berufsalltag erschwert, 

sind die schlechten Arbeitsbedingungen, denen sich seiner 

Einschätzung nach Pflegekräfte verschiedenster Einrichtun-

gen – vom Krankenhaus bis zum Seniorenheim – ausgesetzt 

sehen. «Ich weiß von vielen Pflegekräften, dass sie sich darum 

sorgen, ob sie diesen Job körperlich noch bis zum Rentenalter 

durchziehen können. Und wenn das nicht klappt, fürchten sie 

sich vor den finanziellen Konsequenzen», erklärt er. 

Echte Menschen, echte Hoffnungen, echte Inhalte. 

Mit ihnen und mit euch gewinnen wir das Morgen!
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Thomas  
Kutschaty 

auf Tour für unser 

 #NRWvonMorgen



An über 300 Terminen nimmt unser Spitzenkandidat für das 

Amt des Ministerpräsidenten in diesem Landtagswahlkampf 

teil. Thomas Kutschaty ist auf seiner Wahlkampf-Tour durch 

NRW wirklich gut herumgekommen: Er macht Haustür-Wahl-

kampf in Aachen oder besucht ein Unternehmen im Kreis Stein-

furt. Die Vielfalt auf der #NRWvonMorgen-Tour ist wirklich groß! 

Seine großen Themen und die Schwerpunkte des Wahlkampfes 

sind immer präsent: Bildung und Schule, Arbeit und Wirtschaft, 

Wohnen und Klimaschutz, Pflege und Gesundheit. 

Bildungspolitik: 

Große Unzufriedenheit mit der Landesregierung

Ob beim Besuchen einer Fahrradmanufaktur im Raum Aachen 

oder einer Kindertagesstätte im Kreis Rhein-Erft – in den Ge-

sprächen auf der Tour geht es oft um das Thema Ausbildung. 

Die Unzufriedenheit über die Politik der Landesregierung ist 

groß, der Fachkräftemangel allgegenwärtig. Sowohl die Kita 

als auch die Fahrradmanufaktur suchen händeringend nach 

qualifiziertem Personal. Der Wunsch aller Beteiligten: die At-

traktivität steigern, damit sich mehr junge Menschen für den 

Weg der beruflichen Ausbildung entscheiden. Kutschaty nimmt 

sich die Zeit und erklärt seine Ideen. Mit dem Programm „Gute 

Berufskollegs 2030“ will er die Berufsschulen sanieren. Zudem 

müssten gerade die Verkehrs- und Mobilitätsangebote für die 

Azubis verbessert werden. «Warum kann der Student für 20 

bis 25 Euro im Monat den ÖPNV nutzen, während der Auszu-

bildende 80 Euro für sein Azubi-Ticket bezahlt?» Kutschaty 

verspricht, die Kosten für das Azubi-Ticket zu senken, damit 

diese vergleichbar mit dem Studierendenticket sind. 

Kutschaty bekommt die große Unzufriedenheit mit der Schul-

politik der Landesregierung täglich auf seiner Tour mit. In Wal-

trop spricht er mit Mitgliedern des örtlichen Jugendparlaments 

über ihre Wünsche. Die Forderungen: mehr Verlässlichkeit im 

täglichen Schulbetrieb sowie saubere und sichere Schulen. 

Unser Ministerpräsident von morgen redet lange mit den Ju-

gendlichen. Er verspricht «Verbindlichkeit, klare Regeln und 

mehr Lehrerinnen und Lehrer». Zudem bespricht er mit den 

Schülerinnen und Schüler sein Ziel, 1000 Schulen in besonders 

herausfordernden Gegenden gezielt zu fördern, mit mehr Per-

sonal, digitaler Ausstattung und neuen Gebäuden. Besonders 

viel Zuspruch erhielt Kutschaty für seine Forderung, den ÖPNV 

für alle Schülerinnen und Schüler kostenlos zu machen. 

Investitionen in die Verkehrswende erforderlich

Damit ein solches Ticket aber auch gut genutzt werden kann, 

braucht es in vielen Orten Nordrhein-Westfalens die passende 

Infrastruktur. In Herten wird dieses Problem gerade angegan-

gen, wie der Spitzenkandidat der SPD bei seinem Besuch fest-

stellen konnte. Ab Dezember 2022 bekommt die Stadt endlich 

den ersten von zwei Haltepunkten. «Wenn die Mobilitätswende 

gelingen soll, dann muss sie bei uns vor der Haustür gelingen – 

hier in NRW, wo mehr als 18 Millionen Menschen leben, wo 

täglich fast fünf Millionen pendeln und wir jährlich in 455.000 

Kilometer Stau stecken», sagt Kutschaty an den Gleisen, an 

denen gerade der Haltepunkt gebaut wird. Kutschaty und die 

NRWSPD haben sich vorgenommen, mehr Gleise zu elektri-

fizieren und zu reaktivieren. Viel zu oft seien die Menschen 

noch auf Autos angewiesen. Doch auch im Individualverkehr 

muss investiert werden, fordert Kutschaty. Er möchte dafür 

sorgen, dass die Ladeinfrastruktur ausgebaut wird. Sowohl in 

die Stadt als auch in die ländlichen Regionen müssen Gelder 

fließen, damit niemand zurückbleibt.

Großer Zuspruch: 

Klarer Kurs gegen Krankenhausschließungspläne

Zurückbleiben soll auch niemand bei der Gesundheits- und 

Krankenhausversorgung. In vielen Orten zwischen Aachen und 

Bielefeld ist genau diese nicht flächendeckend sichergestellt. 

Bei seinem Besuch in Sankt Augustin wird Thomas Kutschaty 

mit der Schließung einer Kinderklinik konfrontiert und reagiert 

unmissverständlich: «Mit mir als Ministerpräsidenten wird es 

keine Krankenhausschließungen mehr geben. Beim Thema Ge-

sundheit darf es nicht um Profit-Maximierung gehen». Wichtig 

sei es aber auch, die Situation für die Pflegekräfte vor Ort zu 

verbessern: «Mein Ziel ist es, Pflegekräfte zurückzugewinnen, 

die in andere Berufe geflüchtet sind. Denn die, die diesen Beruf 

erlernen, stecken da viel Herzblut rein.»

SPD-Ziel: 100.000 neue Wohnungen in jedem Jahr

Auch beim bezahlbaren Wohnen gibt es eine große Unzufrie-

denheit mit der Landesregierung. Durch 100.000 neue Woh-

nungen im Jahr, von denen 25.000 Sozialwohnungen sein sol-

len, möchte Kutschaty mehr Wohnraum schaffen und damit 

für eine Entspannung auf dem Mietenmarkt sorgen. Zahlreiche 

Projekte hat er sich in den letzten Jahren angeschaut, um aus 

den gemachten Erfahrungen zu profitieren. In zwei Projekten 

der Stadt, die aus Kooperationen zwischen Investorinnen und 

Investoren sowie Mieterinnen und Mietern bestehen, wird neuer 

Wohnraum geschaffen und die Stadteile werden durch effekti-

ve Sanierungen aufgewertet. Für Kutschaty ist entscheidend, 

dass «wir schneller planen und Mut haben, Flächen sinnvoll 

zu nutzen». 

Ob Stadt oder Land, die Menschen reagieren offen und freund-

lich auf den Spitzenkandidaten der SPD. Es wird sich unter-

halten, zusammen gelacht und große Pläne für die Zukunft 

besprochen. Die gesamte Tour wird trotz der ernsten Themen 

von einer frohen Leichtigkeit begleitet, ausgehend von den 

vielen engagierten Helferinnen und Helfern, den interessierten 

Bürgerinnen und Bürgern und natürlich unserem Ministerprä-

sidenten von morgen, Thomas Kutschaty. 

Foto ©: Xander Heinl/photothek.de



Klimaneutrales NRW: 

30 Milliarden für die Arbeitsplätze der Zukunft

Mehr Personal für besseren Schulunterricht 

 Gezielte Investitionen in 1.000 Talentschulen

Ausbau und bessere Qualität des Ganztagsangebotes

 Eine Kinderbetreuung, die Kindern und Eltern hilft

Kostenfreie Bildung: von der Kita bis zum Meister-Titel 

Einführung einer Familienarbeitszeit

Bau von 100.000 neuen Wohnungen pro Jahr 

Endlich faire Arbeitsbedingungen in der Pflege

 Krankenhausschließungen beenden

Auf einen Blick

10 Punkte,  
mit denen wir  

NRW 
besser machen

Unser komplettes Wahlprogramm findet ihr auf: nrwspd.de

Am 15. Mai beide Stimmen für die SPD
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… ZUM GEBURTSTAG
105 Jahre: Auguste Heckmueller, And-
jelk Karadzic. 104 Jahre: Ilse Vater. 
103 Jahre: Eleonore Michalski-Stump. 
102 Jahre: Else Markowski, Maria Nie-
bergall. 101 Jahre: Gerhard Dittmer, 
Gerda Uhlig, Helma Wiemann, Willi 
Holzhauer, Lieselotte Nimser. 100 Jahre: 
Hilde Krüger, Karl Petrasch, Gustav Se-
dat, Georg Letschert. 99 Jahre: Irmgard 
Kreft, Kläre Heptig, Otto Noeth, Luise 
Pottkamp, Heinz Harden, Herbert Pre-
scher. 98 Jahre: Lieselotte Andres, Fredi 
Camminadi, Lieselotte Unruh, Hermann 
Federschmidt, Karl Schoenball, Erich 
Häusler, Irma Frischknecht, Heinrich Bü-
ter, Hans Pfaff. 97 Jahre: Edith Glaubitz, 
Hedwig Mücker, Herbert Schultz, Franz-
Richard Schneider, Bernhard Bittger, 
Rudi Geyer, Jonny Tiedemann, Karl-
Heinz Schroeter, Irmgard Festner, Katha-
rina Kronenberg, Charlotte Rüthing, 
Werner Enders. 96 Jahre: Kurt Berg-
mann, Erna Heinrich, Heinz Vogelsang, 
Horst Berkemann, Denise Mingo, Wil-
helm Speicher, Annemarie Stauch, Jo-
hann Sahlenbeck, Elli Schmitt, Gisela 
Bosserhoff, Helmut Kuhn, Hans Caden-
bach, Ursula Steger, Josef Krieschbach, 
Margret Weidtmann, Walter Brückers, 
Hannelore Hoeft, Heinz Jeworek, Eva 
Lausten, Joachim Fiedler, Friedrich Bau-
mann. 95 Jahre: Horst Brinkhoff, Anna 
Jurkewitz, Oskar Keuchel, Karl-Heinz Vo-
gelgesang, Inge Riederer, Gerda Eisendle, 
Hans Doerwald, Rosl Borgert, Manfred 
Spannaus, Armin Mehn, Joachim Hen-
gelhaupt, Evelin Eckhard-Kuby, Rolf 
Schilling, Ingeborg Rosenhahn, Anna 
Driever, Fritz Vesting, Christa Huppertz, 
Willi Benthaus, Adolf Monhof, Friedrich 
Dörnmann, Gerda Johannsohn, Karl-
Heinz Bader, Heinz Becker, Asta Lucke, 
Walter Sisenop, Marga Schönfeld, Anne-
lore Isenberg, Katharina Kraut, Irmgard 
Rentzsch, Hannelore Maehder, Friedrich 
Hellmann, Erna Franke, Wilhelm Kos-
ten, Gisela Holthaus.

… ZUR LANGJÄHRIGEN 
 MIT GLIEDSCHAFT 
75 Jahre: Karl-Heinz Chardin, Aenne 
Franz, Hannelore Kneider. 70 Jahre: Do-
ris Boesel, Rolf Hahn. 65 Jahre: Hans 
Dunkel, Reinhard Grätz, Willi Rohen-
roth, Helmut Teitzel. 60 Jahre: Ursula 
Becker, Manfred Bringewatt, Ilse Fricke, 
Arthur Gericke, Wolfgang Glöckner, Jür-
gen Jahnke, Günter Opitz, Herbert Ort-
lepp, Anneliese Rosenbach, Heidemarie 
Schrader, Werner Siebert, Meinhard 
Stach, Helmut Urbschat. 55 Jahre:  Volker 
Aust, Volkmar Becker, Rüdiger Berg, 
Friedhelm Julius Beucher, Axel Bürger, 
Heinz Diefort, Michael Eggers, Ursula 
Feldhaus, Werner Fischer, Helmut Gläser, 
Magrit Hamplewski, Hans Hoffmann, 
Lothar Hoffmann, Siegfried Hölzner, Ur-
sula Jander-Thiemann, Klaus-Uwe Koch, 
Heinz Kowalski, Klaus Krick, Anneliese 
Kütemann-Busch, Bodo Lange, Klaus Mül-
ler, Helga Nolte, Ernst Petschellies, Gerd 

Potthast, Ulrich Reidt, Manfred Renno, 
Kurt Schäfer, Christiane Schmidt, Erika 
Skowronski, Hans Sopp, Willi Stucke, 
Ros witha Weber, Ursel Winkelgrund. 
50 Jahre: Barbara Achthaler, Yvonne 
Andres, Lore Austermann, Klaus Bailer, 
Peter Barth, Joachim Basista, Horst Bäß-
ler, Klaus Bauer, Peter Becker, Rudolf Ben-
der, Hardy Benkert, Gerd Berner, Klaus 
Biswanger, Dieter Blum, Friedhelm Bö-
cker, Karin Böcker, Elke Böhse, Ingeborg 
Bratz, Elmar Brilon, Dirk Bube, Jutta 
Clouth, Ute Czierpka, Herbert Dahle, Ger-
hard Dannehl, Ubbo jun. de Boer, Hans-
Werner Diel, Burkhard Dohmann, Sieg-
fried Döring, Jürgen Draeger, Juergen 
Droege, Jürgen Eimer, Rita Eisenbeiss, 
Christian Eling, Dr. med. Johannes El-
witz, Hellmut Fischer, Irene Frankrone-
Liepe, Karl-Heinz Frenzel, Norbert Fried-
rich, Ingo Fuhrmann, Manfred Gansaeu-
er, Ursula Gelbert-Knorr, Ulrich Gerbing, 
Heidi Gerlach, Hans Christoph Goede-
king, Ulrich M. Golinske, Hannelore Gos-
sing, Judith Gottschling, Alfred Grabe, 
Peter Grasmann, Petra Grommes, Erhard 
Guder, Ilona Gutsche, Barbara Hampel, 
Hans Georg Harms, Ute Hartmann, Her-
bert Heck, Monika Heinelt, Gerd Heinz, 
Heinz-Joachim Henkis, Sabine Henze, 
Jürgen Herche, Ulrich Herdemerten, 
Malte Heygster, Hilde Hinsch-Richard, 
Wolfgang Hirth, Walter Hölscher, Willi 
Hompesch, Roger Hoppe, Erika Hübbe-
cker, Johannes Hübbecker, Jürgen Isen-
hardt, Dieter Janßen, Hans-Hermann 
Janssen, Klaus Jendges, Karin Juckenack, 
Monika Kästing, Udo Kästing, Hans-Mar-
tin Kaup, Christa Keckeis, Peter Klein, 
Herbert Klein, Karl-Hermann Koester, 
Adolf Kofahl, Hans Köller, Monika Krahe, 
Holger Krambeck, Brigitte Kramer, Klaus 
Kramer, Ulrich Krames, Manfred Krug-
mann, Wolfram Kuschke, Wilfried Lang, 
Detlev Leidenfrost, Gudrun Lienert, Uwe 
Lippert, Jörg Lorenz, Karsten Mankows-
ky, Grimhild Marmulla, Manfred Mes-
ser, Hans-Peter Meulendyck, Michael 
Miess, Karin Mittmann, Ursula Mitt-
mann-Schleiermacher, Dieter Mohnitz, 
Hans Möller, Herbert Mühlhausen, Wer-
ner Mürmann, Arno Nürnberger, Hans-
Joachim Ostrowski, Norbert Paas, Wolf-
gang Petschull, Bernd Philipp, Jochen 
Pieper, Manfred Poggel, Willi Ratsak, 
Uwe Raven, Monika Reker, Karin Reuke, 
Albert Richter, Heinrich Ritz, Johannes 
Roeren, Jürgen Ruskowski, Herbert Sahl-
mann, Jochen Sanio, Hans-Christian 
Schäfer, Elisabeth Scheben, Angelika Schee-
pers, Klaus Schmid, Wolfgang Schneider, 
Jürgen Schneider, Inge Schröter, Ursula 
Schumann-Knapp, Alexander Schür, Dag-
mar Seehausen, Holger Seelbach, Hans-
Werner Seidel, Werner Setz, Wolfgang Ski-
ba, Hans Jürgen Sobetzko, Ruth Springer, 
Heinrich Springer, Bernd Springkämper, 
Gerhard Stahl, Dieter Steffan, Rita Stein, 
Mechthild Stenmans, Werner Steppuhn, 
Werner Teske, Renate Thies, Helga Thoma, 
Klaus Tönshoff, Hans-Gido Töpfer, Hans 
R. Uster, Gerhard Verhöven, Emil Vesper, 
Klaus von der Burg, Eduard von Hagen, 
Klaus Reinhard Vorndamme, Klaus Wag-
ner, Dieter Walfort, Margret Wallat, Bru-
no-Heinz Weber, Erwin Wehking, Franz-
Günter Weiser, Ellen Werthmann, Detlef 
Wetzel, Hans-Georg Wiemers, Gudrun 
Wilk-Mergenthal, Peter Wilms, Walter 
Winterhagen, Rolf Winzen, Herbert 
Wohlgefahrt, Jan Wolf, Helmut Wolz, El-
vira Wottrich, Fritz Wottrich, Margret 
Wulfmeier, Detlev Zenk, Bärbel Zieling.

Nadja, du bist als Generalsekretärin auch für unseren Wahlkampf 
zuständig. Bist du zufrieden mit den letzten Wochen? 
Auf jeden Fall! Es ist ein Kopf-an-Kopf-Rennen, aber im Straßenwahl-
kampf und im Gespräch mit den Bürgerinnen und Bürgern nehme ich 
viel Zuspruch wahr – für die SPD, unsere Inhalte und unseren Minister-
präsidentenkandidaten Thomas Kutschaty. Die Stimmung ist aktuell 
wirklich gut, man merkt, dass die Menschen eine Veränderung wollen. 
Nach fünf Jahren schwarz-gelbem Stillstand ist NRW jetzt bereit für ein 
gutes Morgen!

Welches Thema liegt dir im Wahlkampf ganz besonders am Herzen?
Ich komme aus Dortmund, eine der größten Städte in NRW. Ein zentrales 
Thema vor Ort ist die Wohnraumknappheit und vor allem der mangelnde 
bezahlbare Wohnraum. Hier müssen wir ansetzen. Eine großangelegte 
Wohnungsbauoffensive der SPD mit 100.000 neugebauten Wohnungen 
im Jahr würde das Leben in unseren Städten leichter und sorgenfreier 
machen. Damit die Mieten bezahlbar bleiben, brauchen wir außerdem 
ein Mietmoratorium und den Ausbau des Mieterschutzes. Die amtieren-
de Landesregierung hat die Rechte der Mieterinnen und Mieter auf ein 
Minimum gestrichen, weshalb in nur noch 18 von 396 Kommunen der 
Schutz gilt. Wir werden ihre Rechte nach den Landtagswahlen schnell 
wiederherstellen.

Wie muss es in den kommenden Tagen weitergehen, damit wir am 
15. Mai die Landtagswahl gewinnen?
Wir müssen jetzt noch einmal alles geben: In allen Straßen, auf allen 
Marktplätzen, an allen Haustüren präsent sein und die Menschen vor Ort 
von unseren Ideen überzeugen. Ich weiß, dass wir das schaffen können, 
die letzten Wochen haben gezeigt, dass wir den Nerv der Zeit treffen und 
die richtigen Antworten für die Bedürfnisse der Bürgerinnen und Bürger 
haben. Gemeinsam gewinnen wir das Morgen! ■

URLAUBSGRÜSSE AUS MALLORCA!
Wir wünschen einen schönen Urlaub! Und weil die Landtagswahl am 
15. Mai so wichtig ist, erinnern wir gerne auch die Urlauberinnen und Ur-
lauber auf Mallorca. Übrigens: #NRWvonMorgen auf Mallorca? Die Idee 
gibt es schon länger. Lieber 3 Plakate auf Malle als ein halbes Kabinett.

DIE NRWSPD 
 GRATULIERT  
IM MÄRZ, APRIL 
UND MAI…
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